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Der Kulturgrund braucht mehr Freiwillige
In Schinznach sucht der Verein für Kulturinteressierte Leute für ProjektteamundVorstand.

Kultur vor der Haustüre: Dafür

setzt sich der Kulturgrund im

Schenkenbergertal ein. Und

zwarbereits seit fast 100Jahren,
genau genommen seit 1927, or-
ganisiert der Verein jährlich bis

zu 14 kulturelle Veranstaltun-

gen inSchinznach-Dorfoderder

Region: Referate und Vorträge,

Konzerte und Theater, Lesun-
gen, Filmvorführungen und
Führungenoder spezielleAnläs-

se fürdas jüngstePublikum(zir-

ka ab fünfjährig).
«Auch wenn Corona unser

Leben einschränkt, halten wir
nichtsdestotrotz mit Abstand,

Sitzplatzbeschränkung und

MaskenamBetrieb fest undbie-
ten lokal, hier vor derHaustüre,

vielerleiKultur an», schreibtder
Verein in einer Mitteilung. Die

neue Aula in Schinznach-Dorf

eigne sich dazu hervorragend.

Kulturschaffendesollen
einHonorarbekommen
Der Vereinwill ein Zeichen set-

zen und einerseits den Kultur-

schaffendeneinenRaumgeben,

damit sie ihre Kunst weiterhin

präsentieren können und ein

Honorar bekommen. Anderer-
seits werdemit demKulturpro-
gramm auch die nahe Ausgeh-

möglichkeit aufrechterhalten.

Der Kulturgrund betont: «Wir

freuen uns über jedenGast.»

Auf Nachfrage sagt Sandra
Wiederkehr, die den Kultur-
grund seit über zehn Jahrenprä-

sidiert: «Eigentlichhätten inder

neuenAula200GästePlatz,mit
demSchutzkonzept sindesnoch

etwa 50 bis 70.» Doch an der
letzten Veranstaltung seien nur

etwa 20 Personen imPublikum

gewesen.

Eswerden laufendneue
Programmideengesucht
Damit vorundwährendderVer-

anstaltungen alles rund läuft
und die Arbeit auf mehrere

Schultern verteiltwerdenkann,
suchtderKulturgrundengagier-

te Freiwillige als Vorstandsmit-

glied und im Projektteam. Laut

Präsidentin SandraWiederkehr

ist momentan im Vorstand der

PostenAktuariat/Medienarbeit

neu zu besetzen. Der Aufwand
halte sich in Grenzen, weil sich
der Vorstand nur etwa zwei- bis

dreimalpro Jahr zueinerSitzung

trifft.AlsKulturinteressierte sei-

endieVorstandsmitglieder aber

meistens auch bei den Veran-
staltungen dabei, wo sie – als
kleine Entschädigung – freien

Eintritt haben.

Im Programmteam werden
Ideenzusammengetragen,Kon-

takte zu denKulturschaffenden
und Referenten hergestellt so-

wiedieAnlässeorganisiert.Hier

ist gemäss Sandra Wiederkehr
auch eine zeitlich beschränkte

Mitarbeitmöglichundwillkom-
men. Angesprochen sind auch

Neuzuzüger, die sich im Dorf-

lebenaktiv einbringenmöchten.
Am Anlass vom 11. Dezember

sinddieVerantwortlichen schon
um 19 Uhr vor Ort und geben

Auskunft. Wiederkehr ist unter

0797818316 erreichbar. (cm)

Der Autor, der zur Hantel greift
Nicht ganzwahr, aber nicht erfunden: Das Buch vonValentin Trentin aus Schinznach-Bad thematisiertmit Ironie eine Brugger Institution.

Maja Reznicek

Schweiss, Muskelkater, Kraft-
stationen.DerBegriff«Fitness-

center» löst viele Assoziatio-

nen aus.Diewenigsten denken
wohl an wortreiche Dialoge.

Genau davon leben «Die Vita-
force-Chroniken» vonValentin

Trentin. Der Brugger Autor

wirft in dem im Oktober er-
schienenen Buch einen ironi-

schen Blick auf die Sportwelt
und ihre Anhänger. Weder das

Studio «Vitaforce Training»

nochdie exzentrischenFiguren
darin sind laut Trentin reineEr-

findungen.
Der ehemalige Gemeinde-

rat von Schinznach-Bad hält

sich nämlich selbst seit 1987
fit, insbesondere im «Vitasport

Training» in Brugg. Von dort
habe er sehr viel Material für

sein neustes Werk bekommen:

«Die Szenen basieren auf kon-
kreten Erfahrungen und Ge-

sprächenausden letzten 30 Jah-
ren. Natürlich habe ichDialoge

ausgeweitet und eine Portion

Fantasie beigemischt.» Alle
Protagonisten im Buch seien

aber auf reale Personen zurück-
zuführen.Obdiedavonwissen?

Trentin sagt: «Das müssen sie

nicht.»

EsseidiePflichtdesAutors,
dieRealität zubeschreiben
Rund eineinhalb Jahre dauerte

es gemäss Valentin Trentin, um
ausdenNotizen in seinemTage-

buch ein zusammenhängendes
Werk zu formen. Ziemlich

durchschnittlich für ihn,wieder
72-Jährigefindet.Er schreibt be-

reits seit 1965, war unter ande-

rem freier Mitarbeiter beim
«BadenerTagblatt».Zudembe-

tätigte er sich als Sekundarleh-

rer, Parteisekretär bei der SP, als
Ausbildungsleiter und auch als
Personalchef.

«Die Vitaforce-Chroniken»
sind nun das siebte Buch. Ger-

ne lässt sich Trentin beim
Schreiben von anderen Texten

inspirieren – oder eben vonGe-

sprächsfetzen und Beobach-
tungen. «Als Autor ist esmeine

Pflicht, das zu beschreiben,
was tatsächlich ist. Das Exem-

plarische soll verdeutlicht wer-

den», fügt Valentin Trentin an.
Er fühle sich mehr als Autor

denn als Schriftsteller, als je-
mand nämlich, der Recherche

für seine Bücher betreibe.

VonbarockerSprachezu
dehydriertenBüchern
Trentins Wunsch, die Realität

möglichst abzubilden, zeigt sich

in den sprachlichenAusführun-
gender«Vitaforce-Chroniken».

Wird in einemAugenblick noch
über das Paretoprinzip – die so-

genannte 80/20-Regel aus der

Zeitmanagementlehre – sin-
niert, spricht eine Figur einige

Seiten weiter über «die Titten»
und «den Hintern» einer Kun-

din des imaginären Sportstu-

dios. «Es geht in Fitness zwar
selten, aber auchmalungepflegt

zu», erklärtValentinTrentin. Si-
cher wolle er sich auch sprach-

lich in seinenBüchernausleben.

Originelle Ausdrucksformen
wie Worterfindungen seien so-

gar schon fast einbisschenwich-
tiger als die eigentliche Ge-

schichte.

Daswar für denAutor schon
immer so. Trotzdem hat sich

der Schreibstil von Trentin in
den letzten Jahren verändert.

«Meine erstenTextewaren fast
schon barock, ich schwelgte

ausschweifend in der Sprache.

KlassischerAnfängerfehler.Die
neuen Bücher sind dehydrier-

ter, verknappter.» Dem einfa-

chen Wort zugeneigt, ist der
Mannaus Schinznach-Badaber
immer noch nicht, wie dieser

kurzeAusschnitt aus demBuch
«Die Vitaforce-Chroniken»

zeigt: «Ich bin kein Vogel des
frühen Wurms. Ich bin ein un-

zerstörbarer Morgenmuffel,

neige parallel zum Hahnen-
schrei zu verbalerTobsucht und

liebedieMenschheit nur inEin-
zelfällen.»

Kriminalromanesind
nicht seinGenre
Seit 2013 veröffentlicht Trentin
fast jährlich ein Buch. Kaum

wurdedas letzte imOktober ge-

druckt, ist der Autor bereits am
nächsten. Worum es geht,

möchte er für sich behalten.
«Ich weiss noch nicht, ob es et-

was wird. Ich habemichmal an

einemKriminalromanversucht.
Da musste ich feststellen, dass

es nicht mein Genre ist.» Im
Gegensatz zu früher schreibe er

nurnochsporadisch statt täglich

anseinenKreationen.Grundda-
für seien andere Aufträge und

eine neue Arbeitsweise. «Mitt-
lerweile setze ich mich an den

Computer, wenn die Idee und

ihr Sogda sind.Unddannsolan-
ge, wie meine Augen vor dem

Bildschirmmitmachen», erklärt
der Brugger aus dem Ortsteil

Schinznach-Bad.

Auf die Frage, ob ihm nicht
langsam der Stoff für seine Ge-

schichte ausgehe, muss er la-
chen.«Nein,nein.Dagibt esde-

finitivnochgenug.»Schliesslich

sei Schreiben ein Urbedürfnis.
Ansonsten beschäftige er sich

doch bloss nurmit alltäglichem
Zeug wie Trainieren, Wandern

oder andere Leute beobachten.
Trentin fügt an: «Was soll ich

denn sonstmachen, als darüber

zu schreiben?»

Hinweis
«Die Vitaforce-Chroniken» sind

im Oktober 2020 beim Verlag

swiboo.ch erschienen.

Steuerfuss bleibt bei 93 Prozent
Gemeinderat Auenstein beantragt demStimmvolk, Geld
für Gemeindearchiv undWasserleitung zu sprechen.

DerGemeinderatAuensteinwill

«im Hinblick auf anstehende

personelle Wechsel» das Ge-

meindearchiv aufarbeiten las-
sen. Dafür beantragt er an der
Gemeindeversammlung vom

26. November einen Verpflich-

tungskredit über 115000 Fran-

ken.ManhabedreiOffertenein-

geholt unddenZuschlagderFir-
ma«findBar»ausErlinsbachSO
erteilt, so derGemeinderat.

AnderGemeindeversamm-

lung traktandiert ist ausserdem
ein Verpflichtungskredit über

143000Franken für eine Sanie-
rung der Trinkwasserleitung

Untere Reben. Diese wurde in

den 1970er-Jahren erstellt und
verläuft laut Gemeinderat teil-

weise sogar innerhalbderKeller
der Terrassenhaus-Überbau-

ung. «Geplant ist die Neuver-

legung der Leitung ausserhalb
der Gebäude», heisst es im

Gmeindsbüechli.
DasBudget 2021 sieht einen

unveränderten Steuerfuss von

93 Prozent vor – aber auch ein

Minusvon582 730Franken.Zu-

rückzuführen sei dieser auf hö-

here Abgaben für den Finanz-

undLastenausgleich (netto rund
620000 Franken) und auf ein-
malig höhere Ausgaben im Zu-

sammenhang mit anstehenden

Investitionen, soderGemeinde-

rat. Es wird mit Einkommens-

und Vermögenssteuern in der
Höhe von knapp 4,8 Millionen
Franken gerechnet, was nur ge-

ringfügig weniger ist als im

2020.DerGemeinderat schätze
die Auswirkungen der Covid-

Krisealsweniger einschneidend
einalsdaskantonale Steueramt,

hält die Behörde zuhanden des

Stimmvolks fest. Die grössten
Investitionsbrocken betreffen

neben der Gemeindearchiv-
Aufarbeitung und der Wasser-

leitungssanierungUntereReben

die laufende Sanierung des Ge-
meindehauses und der Alten

Schule sowie die Gesamtpla-
nung Entwässerung.

Nadja Rohner

Valentin Trentin aus Brugg fühlt sich mehr Autor denn als Schriftsteller. Bild: zvg

Präsidentin Sandra Wiederkehr

sucht Verstärkung. Bild: asp


